
Puccini-Festival
in der Toskana

FRANKFURT/MAIN. Die
Toskana bietet Opernfreunden
jetzt wieder das Puccini-Festi-
val in Torre del Lago: Vom 16.
Juli bis 22. August werden im
Freilufttheater am Massaciuc-
coli-See Opern wie „Madame
Butterfly“, „Tosca“ und „Turan-
dot“ aufgeführt, teilt die italieni-
sche Tourismuszentrale ENIT
mit. Als Höhepunkt gibt es eine
Neuproduktion von Puccinis
Meisterwerk „La Fanciulla del
West“. www.puccinifestival.it

Faszination rund 
um das nasse Element

WOLFSBURG. Ein chaoti-
scher Wasserstrahl begeistert
durch unvorhersehbare For-
men, ein Wassertornado ver-
schluckt Bälle und eine riesige
Wasserskulptur erzeugt selt-
sam vertraute Klänge. Im fünf-
ten Jahr erweitert die Experi-
mentierlandschaft phæno ihre
Ausstellung um einen vielfälti-
gen Wasserspielplatz für die
Kleinen und um frappierende
Erlebnisse für die Großen.  

www.phaeno.de

Nächtliches Programm
in Ibizas Altstadt 

WIESBADEN. Bis spät in die
Nacht bietet Ibiza Urlaubern ein
Konzert- und Kulturprogramm.
Ab sofort gibt es die „Nits Blan-
ques“ – die „Weißen Nächte“ –,
bei denen zum Beispiel die Ka-
thedrale und Museen wie das
„Centre D’Interpretació Madina
Yabisa“ oder das „Baluard de
Sant Pere“ von 20 Uhr bis 1
Uhr geöffnet sind. Bis zum 17.
September sind in der Altstadt
auch Konzerte und Tanzauffüh-
rungen geplant.

www.ibiza.travel/de

Viele „Blaue Flaggen“
an Portugals Stränden

BERLIN. An Portugals Bade-
stränden wehen viele „Blaue
Flaggen“. Nach Angaben des
Portugiesischen Fremdenver-
kehrsamtes hat mehr als die
Hälfte der Strände die Öko-
Auszeichnung erhalten. Insge-
samt seien 241 Strände und 14
Sportboothäfen ausgezeichnet
worden. www.blueflag.org

www.visitportugal.com

Aus der Reisewelt

Von Cecilie Kregel

WARNEMÜNDE. Nur ein aus-
gesuchter Personenkreis hatte
zu DDR-Zeiten Zutritt zu den
Schiffen. So musste der Traum
vom Reisen ins „westliche Aus-
land“ für die zurück Gebliebe-
nen unerfüllt bleiben. Heute,
mehr als zwanzig Jahre nach
der Wende, gibt es ihn immer
noch, den erwartungsvoll su-
chenden Blick vom Strand hinü-
ber zum Horizont. Nun jedoch
sind es die einlaufenden Schiffe,
auf die sich das Interesse rich-
tet. Denn diese ziehen bei hoher
Geschwindigkeit einen breiten
Schweif von Wellen hinter sich
her, die sich am flach auslau-
fenden Sandstrand brechen.
Ein wahres Vergnügen für Sur-
fer, die vor den sich auftürmen-
den Brandungswellen zum
Strand zurück gleiten.

Dorthin, wo alles überragt
wird von einem renommierten
Strandhotel, einem renovierten
Betonklotz nach sozialistischem
Geschmack. Doch das ist vorbei,
und eine neue Unbefangenheit
hat von dem gesamten Strand-
bereich Besitz ergriffen.

So wie ein eleganter moder-
ner Baustil, wie er neuerdings
am gegenüber liegenden War-
now-Ufer zu bewundern ist. Ein
in die Dünenlandschaft einge-
passter Hotelkomplex, der ur-
sprünglich als Leipzigs mariti-
mer Außenposten für Olympia
2012 geplant war. Hier sollte
ein großer Teil der Wasser-

sport-Wettkämpfe ausgetragen
werden. Doch dann fiel die Ent-
scheidung zugunsten Londons,
und der Traum von den Olympi-
schen Spielen im eigenen Lande
war ausgeträumt.

Nicht jedoch der von einem
Wassersportzentrum am Strand
von Warnemünde. So entstand
in relativ kurzer Zeit die an-
sehnliche „Yachthafenresidenz
Hohe Düne“, ein Vorzeigepro-
jekt, zu dem es an der Küste
von Mecklenburg-Vorpommern
nichts Vergleichbares gibt. 

Hier geht es an sonnigen Wo-
chenenden wie in einem Tau-
benschlag. Denn in dem groß-
zügig geplanten Yachthafen lie-
gen an den breiten Holzstegen
750 Motorboote und Segelyach-
ten bereit. Sie alle drängen hi-

naus aufs offene Meer, das
gleich hinter den beiden Mün-
dungs-Leuchttürmen der War-
now beginnt. Übertroffen wer-
den sie in ihrer Attraktivität nur
von den Schiffsrümpfen der

Fähren und Kreuzfahrtschiffe,
die in beiden Richtungen lang-
sam vorbei gleiten . 

Neben ihrem Schifffahrts-
Ambiente gibt es noch andere
Trümpfe, mit denen die Yacht-
hafenresidenz aufwarteten
kann. Zuerst mit der nahe gele-
genen „Hohen Düne“, der Na-
mensgeberin dieser Anlage. Sie

gilt als Musterbeispiel für som-
merliche Strandidylle, nicht zu-
letzt wegen ihrer Länge, die je-
dem Besucher ein einsames
Plätzchen garantiert. 

Ein heiseres Bellen weist den
Weg hinüber zum Hafenbe-
reich, wo es am Ende eines lan-
gen Stegs ums große Fressen
geht. Hier befindet sich eine
Robbenstation. Ein großes Ver-
gnügen für Gäste ist es, ge-
schützt durch einen Neopren-
Anzug in das Becken hinabzu-
steigen, um dort zu erfahren,
wie menschlich die intelligenten
Tiere sich verhalten. 

Im Unterschied zu den Rob-
ben orientieren sich die Men-
schen der Umgebung an dem
alten aus verziertem Backstein
errichteten Warnemünder

Leuchtturm, der hier schon zu
Kaisers Zeiten seinen Dienst
versah. Heute allerdings kommt
ihm eher die Funktion eines
Wahrzeichens zu. Zugleich ist
er Ausgangspunkt für einen
Spaziergang entlang des „Alten
Stroms“, einem schmalen Ne-
benarm der Warnow.

An dieser lang gezogenen
Wasserkante reihen sich stilvoll
renovierte Häuser aneinander,
von denen keines dem Anderen
gleicht. Mit ihren schmucken
Fassaden und ihrer Lage nahe
am Wasser begegnet hier noch
heute eine Ostsee-Romantik,
wie sie bereits Künstler von Ed-
vard Munch bis Thomas Mann
zu schätzen wussten. 

www.hohe.duene.de
www.warnemuende.de

Ein Traumstrand ohne Pal-
men? Der Ostseehafen War-
nemünde war es im doppel-
ten Sinn. Gewiss wegen der
hohen Sandqualität seines
Küstenstreifens zu beiden
Seiten der Warnow-Mün-
dung. Aber auch wegen der
Träume, die sich bei einge-
schränkten Reisemöglich-
keiten an die von hier aus-
laufenden Fähren hefteten.

Zur Sommersonne an die Ostsee
Hafenstadt Warnemünde in neuem Glanz

Yachthafenresidenz wartet mit vielen Trümpfen auf

Ausgangpunkt
vieler Träume

Ostsee-Romantik entlang
des „Alten Stroms“: Hier 
reihen sich stilvoll renovierte
Häuser aneinander.
Foto: Kregel

MARBURG (dpa). Bei Tro-
penreisen sollten sich Urlau-
ber sowohl vor der Sonne als
auch vor Insekten schützen.
Sie dürfen die Mittel aller-
dings nicht gleichzeitig auf-
tragen. Wichtig ist vielmehr
die richtige Reihenfolge, er-
läutert das Deutsche Grüne
Kreuz (DGK) in Marburg:
Erst kommt die Sonnen-
creme auf die Haut und erst
nach etwa 15 bis 30 Minuten
der auch Repellent genannte
Mückenschutz.

Anderenfalls besteht zum
einen die Gefahr, dass das
Insektenabwehrmittel den
Sonnenschutzeffekt um bis
zu 30 Prozent mindert. Zum
anderen kann es sein, dass
die speziellen Duftstoffe des
Repellents vom Aroma der
Sonnencreme überlagert
werden und die Mücken
nicht mehr abhalten können. 

Weiteren Sonnenschutz
bieten langärmlige Kleidung
und eine Kopfbedeckung, rät
das DGK. 

Erst Sonnencreme –
dann Mückenschutz

Auftragen in der richtigen Reihenfolge
BERLIN (dpa). Viele Touris-

ten wissen nicht, dass Reisemit-
bringsel wie Korallen sie teuer
zu stehen kommen können. Bei
Souvenirs, die unter ein Arten-
schutzabkommen fallen, dro-
hen Geldbußen bis hin zu meh-
reren hundert Euro. Bundesbe-
hörden wie der Zoll empfehlen
Urlaubern, sich vor dem Auf-
bruch über die Artenschutzab-
kommen zu informieren.

Jedes Jahr beschlagnahmt
der Zoll in Deutschland große
Mengen illegaler Reisemit-
bringsel – unter anderem in
Koffern am Flughafen, die bei

Stichproben auffallen. 2007
entdeckten die Zöllner 14 000
geschützte Tiere und Pflanzen,
2009 waren es schon mehr als
39 000. Nicht alles gehe aufs
Konto von Touristen, sagt Zoll-
amtsleiter Christian Böhm vom
Flughafen Berlin-Tegel. 

Entsetzt sind die Zöllner,
wenn sie lebende Tiere finden.
Ein krasses Beispiel: Ein Berli-
ner Tourist hatte sechs ägypti-
sche Landschildkröten mit Kle-
beband zusammengebunden
und im Handgepäck versteckt,
erzählt Böhm. Nur zwei Tiere
überlebten. 

Keine illegalen
Souvenirs mitbringen

Hohe Geldbußen drohen

KÖLN (dpa).
Wenn ein Hotel
überbucht ist, darf
ein Reiseveranstal-
ter seine Kunden
nicht einfach in ei-

nem erkennbar schlechteren
Haus unterbringen. Steht zum
Beispiel nur ein Schlafzimmer
zur Verfügung statt wie gebucht
zwei, dürfen die Touristen den
Reisepreis um ein Viertel min-
dern. So entschied das Land-
gericht Köln (Az.: 23 0 435/08).

In dem Fall hatten die Kläger
eine Griechenland-Flugreise
gebucht. Das Hotel war im Ka-
talog als „komfortabel“ und
„elegant eingerichtet“ beschrie-
ben. Versprochen waren ein
Familienzimmer für vier Perso-

nen und ein zusätzlicher Schlaf-
raum. Bei der Ankunft erfuhren
die Urlauber aber, dass ihr Ho-
tel überbucht sei und sie ein an-
deres beziehen müssten. Nach
Überzeugung des Gerichts war
das Ersatzhotel aber nicht
gleichwertig.

Schon dass für Eltern und
Kinder keine getrennten Schlaf-
räume zur Verfügung standen,
sei ein Reisemangel. Schließ-
lich sei es einleuchtend, dass
der Urlaubswert durch das
Schlafen in einem Zimmer für
alle Beteiligten niedriger ist als
in getrennten Räumen. Es zähle
zum Erholungswert für die El-
tern, zum Beispiel Zeit allein für
Gespräche oder zum Lesen
und Fernsehen zu haben.

Ersatzhotel muss gleichwertig sein


